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Die Proklamation des Führers
„Niemals war die deutsche Nation stärker» und nie ihre Zukunft gesicherter!"

Nürnberg, 5. September.
Bei der Eröffnung des Parteikongresfes

verlas Gauleiter Wagner  die Prokla-
mation des Führers , die folgenden Wortlaut
hat:

Parteigenossen und Partei-
genofstnnen!Nationalsozialisten!

Seit sich auf den Generalmitgliederver¬
sammlungen der NationalsozialistischenPar¬
tei der erste Parteitag in München ent¬
wickelte, sind nur etwas über 11 Jahre ver¬
gangen. Welch eine kurze Spanne Zeit und
welch gewaltige Wandlung ! Der 6. Parteitag
der Bewegung, der vierte in Nürnberg, ist
eine Heerschau, die selbst den uns nicht Nahe¬
stehenden einen Eindruck vermitteln wird von
der Macht der Bewegung und der besonderen
Art ihres Wesens sowohl als ihrer Organi¬
sation, die beide in der deutschen Geschichte
kein Vorbild besitzen, sondern einzig sind. Es
gibt überhaupt kaum eine Demonstration
Politischer Art in der Welt, die so sehr wie
diese charakteristisch und eigenartig die herr¬
schende Politische Idee und die in ihr fun¬
dierte Staatsgewalt zum Ausdruck bringt.
Erfüllt von der Selbstsicherheit und Disziplin
der nationalsozialistischen Lehre und ihrer
Organisation ist sie eine ebenso klassische
Demonstration wie umgekehrt die Partei¬
tagungen der bürgerlich-parlamentarischen
Demokratie symbolisch waren für deren gei-
stig unsicheres Jdeenkonglomerat und ihre
turbulenten Auswirkungen.

Der Entschluß, diese Manifestationen des
nationalsozialistischen Kampfes Heuer schon
wieder stattsinden zu lasten, entstammt aus
der Erkenntnis des Umfanges und der Be¬
deutung des Geschehens in dem hinter uns
zurückliegenden Zeitraum von 12 Monaten.
Wir haben wahrlich ein Recht, auf 50 Wochen
zurückzublicken, itz denen mehr und Größeres
geschah als manchmal in 50 Jahren früherer
deutscher Geschichte.

Zwei Erkenntnisse wollen wir als ge¬
schichtliche Tatsachen werten: 1. Das Jahr
dom September 1933 bis zum September
1934 brachte die endgültige Festigung - er
nationalsozialistischen Macht in Deutsch¬
land. Der Kongreß des Sieges war der Be¬
ginn eines Bersolgungskampfes, in besten
Verlauf von uns eine feindliche Stellung
nach der anderen aufgebrochen und ein¬
genommen wurde. 2. Dieser selbe Zeit¬
raum war aber für di« nationalsoziali¬
stische Staatsführung zugleich ein Jahr
gewaltiger konstruktiver und produktiver
Arbeit.
Daraus ergibt sich eine notwendige und

unzweifelhafte Feststellung:
Die nakionialsozialistische Revolution ist
als revolutionärer, machtmäßiger Vor¬
gang abgeschlossen!

Sie hat als Revolution restlos erfüllt, was
von ihr erhofft werden konnte. Diese Fest¬
stellung ist wichtig, weil bei jeder Revolution
nur zu leicht von Phantasten oder Inter¬
essenten die Grenzen des Möglichen verkannt
oder bewußt übersehen werden. Es gibt
keine Revolution als Dauer-
erschein ung , die nicht zur voll¬
komm  e n e n A n a r chi e s ü h r en  müßte.
jDer Sinn einer Revolution kann nur sein.
Widerstände, die von der allgemeinen Träg¬
heit einer Zeit, von traditionsgebundenen
Interessen oder vom bösen Willen gegen eine
zweckmäßige und damit natürliche und not¬
wendige Entwicklung aufgerichtet werden,
durch einen Akt volklicher Selbsthilfe und da¬
mit Notwehr zu beseitigen. Dort , wo sich
solche Vorgänge aber im ewigen Wechsel
wiederholen, erscheinen nicht beherr¬
schende  Ideen oder zwingende Lebens¬
notwendigkeiten als Auftraggeber der revo¬
lutionären Erhebungen, sondern der verbre¬
cherische Ehrgeiz einzelner nach Macht stre-
Sender Usurpatoren.

Diese Revolutionen in Permanenz führen
zur Zerrüttung jeglichen völkischen, staat¬
lichen und wirtschaftlichenLebens. Sie sind
nicht Explosionen eines vergewaltigten
Selbsterhaltungstriebes einer Nation , son¬
dern einfache Machtkämpse beutegieriger
Politiker! Wahrhafte Revolutionen sind nur
denkbar als Vollzug einer neuen Berufung,
der der Volkswille auf diese Art seinen ge¬
schichtlichen Auftrag erteilt.

Daher kann eine Revolution an sich auch
niemals ein Programm verwirklichen. Sie
kann nur den Kräften freie Bahn geben,
die sich einem bestimmten Programm ver¬
schrieben und seine Verwirklichung zu¬
gesichert haben.

Revolutionen beseitigen nur Macht¬
zustände! Die Evolution allein
verändert Eachznstände!

Denn das Entscheidende ist nicht die Ueber-
windung, Beseitigung oder gar Vernichtung
bestimmter Lebensauffastungen, Einrichtun-
gen, Funktionen usw. als vielmehr ihr Ersatz
durch bessere.

So wie die Welt nicht von Kriegen lebt,
so leben die Völker nicht von Revolutionen.
In beiden Fällen können höchstens Voraus¬
setzungen für ein neues Leben geschaffen wer¬
den. Wehe aber, wenn der Akt der Zerstö¬
rung nicht im Dienste einer besseren und da¬
mit höheren Idee erfolgt, sondern ausschließ¬
lich nur den nihilistischen Trieben der Ver¬
nichtung gehorcht und damit an Stelle eines
besseren NeuausbauZ ewigen Haß zur Folge
hat . Eine Revolution, die in der Niederwer¬
fung eines politischen Gegners oder in der
Vernichtung früherer Leistungen, der Beseiti-
gung vorhandener Zustände ihre einzige Auf¬
gabe sieht, führt zu nichts besserem als ein
Weltkrieg, der in einem wahnsinnigen Diktat
seine grauenhafte Erfüllung, d. h. Fortset¬
zung, findet.

Wenn daher der Revolution nur ein sekun¬
därer Charakter beigemesten werden kann, so
liegt die primäre Bedeutung in der Idee und
dem Programmatisch niedergelegten Wollen,
die als Auftraggeber eines solchen Vorgan¬
ges anzusehen sind. Diese Zielsetzung aber ist
allein verpflichtend  für den Ablauf
einer solchen Erhebung. Indem diese Ziel¬
setzung ursprünglich niemals aus der Ge¬
samtheit einer revolutionären Maste, son¬
dern stets aus der intuitiven Erkenntnis und
Einsicht eines einzelnen oder einzelner Weni¬

ger stammt, können auch nur diese  durch
die Revolution den geschichtlichen Auftrag
für die Erfüllung ihres Programms erhalten
haben. Denn indem Hunderttausende bereit
sind, kämpfend für ein Ideal die dem sich
entgegensetzenden Widerstände zu beseitigen,
erwarten sie umsomehr, daß die Schöpfer
dieses Ideals für dessen Verwirklichung sor-
gen.

Denn die Kämpfer einer solchen Erhe¬
bung sind nicht gefallen, damit dann
Wahnsinnige oder Nichtskönner einen an
sich schlechten Zustand der Vergangenheit
in ein noch schlechteres Chaos der Gegen¬
wart verwandeln, sondern damit nach
einem kurzen, wenn auch chaotischen Ueber-
gang eine neue, dauernde und bessere Ord¬
nung entsteht. Sie wollen nichts anderes
als daß durch ihr Opfer jene  Willens!
träger, die mit ihrer Idee auch ihne<
den Glauben und Befehl zum Handelt
gaben, die Möglichkeit der Verwirklichung
ihrer Ideen erhalten.

Und je mehr diese Ideen im Unterbewußt
sein einer Nation als instinktiv gefühlte!
wenn auch nicht verständnismäßig erkannt!
Lebensgesetze empfunden werden, umsomeht
Verantwortung fällt auf jene, die als Erklä!
rer und Aussprecher dieser inneren Sehnsuch
zugleich deren offene Verkünder und dann!
die Führer eines Volkes geworden find.
And diese Führung des Volkes hak henkt
in Deutschland die Machk zu allem!

Wer will bestreiten , daß di«
nationalsozialistische Bewe¬
gung nicht unumschränkter und
unbeschränkter Herr des Deut¬
schen Reiches geworden ist ? Wer
aber will weiter behaupten, daß etwa die
Repräsentanz dieser Bewegung, die heute die
Staatsführung innehat, nicht das Beste die¬
ser Bewegung sei, sondern daß sich das Bes-
sere in jenem Teil befinde, der zumindest in
der Zeit des Kampfes um die Macht nicht
der sichtbare Willens, und Kampfträger der
Bewegung war?

Es gehört zur Anständigkeit eines wirk¬
lichen Mannes , den Mut einer gerechten
Selbsteinschätzung zu besitzen. Ob dccher das,
was heute in Deutschland die national¬
sozialistische Macht sührungsmäßig reprä¬
sentiert, dem Einen oder Anderen paßt , ist
nebensächlich, ob es diesen oder jenen Fehler
besitzt, belanglos.

Allein nicht bestickten werden kann, daß

Die Eröffnung des Kongreffes
Rudolf Heb dankt dem Führer

Nürnberg, 5. September. Wenige Minuten nach 11 Uhr kündet ein
Trompetensignale in den Zeltlagern , fest- Fanfarenstoß

liche Marschmusik in den Straßen wecken die
Stadt des Reichsparteitages in früher Mor¬
genstunde aus dem Schlummer. Die Kolon¬
nen der Absperrmannschaftenmarschieren zu
ihren Plätzen, um den Weg des Führers von
seiner Wohnung bis zur Kongreßhalle im
Luitpoldham zu säumen. Es dauert nicht
lange, dann drängt sich hinter ihren Reihen
eine dichte Menge von Schaulustigen, die die
bewährten Mitkämpfer des Führers , die zur
Kongreßhalle sich begeben, immer wieder mit
Heil-Rufen begrüßen.

Lange vor Beginn drängt sich ein Strom
von Menschen in die Kongreßhalle, über
deren Eingangspforte in wuchtigen Lettern
die Worte stehen: „Alles für Deutschland!"
Eine Stunde vor der Eröffnung des Kon¬
gresses ist die Halle, zu der außer den Ehren¬
gästen nur ein geringer Teil der Amtswalter
der NSDAP . Zutritt erhalten konnte, bis auf
den letzten Platz gefüllt. Den Mitgliedern der
Reichs- und Länderregierungen, den Diplo¬
maten und — Heuer zum ersten Male —
Vertretern der Wehrmacht  find
bevorzugte Plätze zugewiesen.

das Kommen des Führers.
Von allen Reichs- und Gauleitern , allen
Obergruppen- und Gruppenführern der SA.
und SS . und den Obergebietsführern der
HI . empfangen, betritt der Führer unter den
Klängen des Badenweiler-Marsches die Halle,
gefolgt vom Stellvertreter Rudolf Heß,  dem
Frankenführer Julius Streicher  und sei¬
nen Adjutanten . Hinter ihnen die Blutfahne
des November 1923 und alle die ruhmbedeck¬
ten Standarten der SA.

Die unsterblichen Töne des „Meistersinger"-
Vorspiels leiten die feierliche Eröffnung des
Parteikongrestes ein. Dann ertönen die getra¬
genen Klänge des Niederländischen Dankgebets;
die Zehntausendeerheben sich und grüßen mit
erhobenem Arm die für Deutschland gefallenen
Kampfer der Bewegung. Fanfaren schmettern
den Schlußakkord: „Herr mach uns frei".
Totenehrung

Nun erhebt sich der Stellvertreter des Füh¬
lers , Rudolf Heß,  und eröffnet den Kongreß
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter.

(Schluß auf Seite 2.)

es das Beste ist, was der Rationalsoziüs
lismus an geistiger und schöpferischer
Kraft , an Fähigkeit der Organisation und'
Führung sein eigen nennt . Und das ist
entscheidend!

Diese Führung der Nation , die Elite unserer
Partei , hat alle Möglichkeiten des Handelns
durch die nationalsozialistische Revolution
erhalten . Ihr Wille, das Programm der
nationalsozialistischen Bewegung zu verwirk¬
lichen, kann von niemanden bestritten wer¬
den. In der Partei und gar in der übrigen
Nation befindet sich niemand, der mehr ge¬
eignet wäre, dieses Programm zu vertreten.
Denn er müßte dies schon in der Zeit des
Kampfes um die Macht bei den taufenden
sich bietenden Gelegenheiten unter Beweis
gestellt haben. Es kann daher das Handeln
dieser Führung der Vollstreckung des natio¬
nalsozialistischen Auftrages durch nichts ge¬
hemmt werden außer durch Momente tak¬
tischer, Persönlicher und damit zeitlicher
Natur.

Es ist eine ewige Erfahrung , daß der
Schwächling ebenso gern bereit ist, seine
zögernde Unfähigkeit mit dem Wort „Taktik"
zu entschuldigen, wie er umgekehrt, einmal
wild geworden, jede Taktik als Zeichen der
Schwäche verfehmt. Es tritt dann nur zu
leicht der komische Umstand ein, daß solche
Politische Spießer in allen grundsätzlichen
Dingen der Taktik erliegen, umgekehrt aber
im taktischen Vorgehen über lauter Grund-
sätze stolpern. Eine Bewegung, die auf dem
festen Fundament einer Weltanschauung ge¬
gründet ist, gibt ihrer Führung die Möglich¬
keit, in eisiger Ueberlegung ein Ziel ins Auge
zu fasten, das durch die Idee fixiert erscheint
und nach allen Regeln der Kunst des Mög-
lichen zu erreichen versucht wird.
Wehe , wenn sich eine Skaaksführung in
der Befolgung des ihr gegebenen Auf¬
trages von Besserwissern öder Kritikastern
beirren läßt,
jene Wege zu suchen und zu gehen, die nach
menschlichem Ermessen bei geringsten Opfern
and mit der größten Wahrscheinlichkeit am
Ende doch das gesehene Ziel erreichen lassen.
Eine wirklich souveräne Vollstreckung deS
Volkswillens darf gerade deshalb am wenig¬
sten sich vor denen beugen oder denen nach¬
geben, die in der stets leichten Kritik des
taktischen  Vorgehens die Möglichkeit
einer Erschütterung des Regiments an sich
erblicken und darin die alleinigen Chancen
einer sonst wirklich nicht berechtigten eigenen
Berufung herauswittern . Stabilität und
Eelbstficherheit eines führenden Regiments
bedingen einander gegenseitig. Ohne das
find überhaupt keine Erfolge zu erzielen.
Denn jene Besserwisser, die durch die Kritik
der Taktik die Notwendigkeit ihrer eigenen
Berufung beweisen möchten, sind zu allen
Zeiten so zahlreich gewesen, daß die Völker
selbst bei schnellstem Regierungsverbrauch
sie nie hätte verdauen können. Es ist daher
nötig, daß man solchen Versuchen gegenüber
hart und entschlossen bleibt. Wer damit eine
Revolution zu motivieren versucht, handelt
stets gewissenlos.

Auch die nationalsozialistische Bewegung
hat ihren revolutionären Kampf nicht be¬
gonnen, weil sie etwa die taktische Geschick¬
lichkeit ihrer Vorgänger als nicht zuläng¬
lich angesehen hat , sondern weil die wel t-
anschauliche  Basis dieses Regiments
von Grund auf falsch und irrig war . So
schlecht, daß auch die besten Taktiker daran
nichts mehr zugunsten der Nation hätten
ändern können!
Und so war es auch. Wenn Rücksichten

taktischer Natur das Handeln der national¬
sozialistischen Staatsführung auf zahlreichen
Gebieten beeinflussen, dann ebenso auch Hem-
mungen, die sich aus dem Mangel fachlich
geeigneter Qualitäten ergeben. Und auch dies
Muß eine wahrhaft souveräne Bewegung
großzügig sehen und selbstsicher in Kauf
nehmen.
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. Ihre Verwirklichung steht meilenweit über

>d«n Akt -einer reiben Inbesitznahme der
Staatsgewalt. Die Regierungsgewalt in

Mein Volke von 68 Millionen Menschen zu
Mrzen und zu übernehmen, ist schwer. Allein
8us diesen 68 Millionen Einzelwesen einer
Erfahrenen Welt Seelenkämpfer einer neuen
Idee zu machen, ist tausendmal schwerer.
Ich zweifle nicht, daß sich für jedes aus¬
geschriebene Amt stets Hunderte an Bewer¬
bern melden. Allein es gilt auch hier die
sternenweise Erkenntnis: „Viele sind beru¬
fen, doch wenige sind auserwählt ." Als die
nationalsozialistischePartei , erfüllt von feu¬
rigem Glauben einer Weltanschauung, ihren
Kampf um Deutschland begann, lag es in
der Natur eines solchen Unternehmens, daß
der Glaube ein größeres Kontingent stellte,
als das abstrakte oder gar eingebildete Wis¬
sen. Nur mit der gläubigen Inbrunst dieser
unverdorbenen und unverbildeten Menschen
war es möglich, einen Staat aus seinen
Angeln zu heben. Gewiß schlummern in die¬
ser Masse des Glaubens auch die Fähigkeiten
einer sachlich erforderlichen Entwicklung.
Allein die Praktische Unmöglichkeit, in der
Zeit des Kampfes auf vielen Gebieten Nativ-
nalsozialisten in leitenden Stellen zu halten
oder gar zu bringen, führte in der inneren
Struktur der Bewegung zu einer einseitigen
Verlagerung der Bildung und des Wissens
gegenüber dem intuitiven Erkennen, treue¬
stem Glauben und fanatischem Opfersinn.

Das Herz und die Tugenden wogen im¬
mer schwerer als das blasse, äußere Wissen.
Das war in der Zeit des Kampfes unser
großes und stolzes Glück. Heute mutz es
alle die warnen, die das Recht zur Kritik
ableiten wollen aus dem Mitzverbältnis,
das scheinbar zwischen der Macht der Be¬
wegung und ihrer ziffernmäßigenVeranke¬
rung und Beteiligung an den 1VVV und
Iv vvü einzelnen Stellen der Staatsfüh¬
rung unseres Volkes besteht oder zu be¬
stehen scheint. Die Kraft der Assimilierung
unserer Idee ist mit dem 3V. Januar nicht
erloschen.
Im Gegenteil. Wenn es möglich war , im

knappen Laufe eines Jahres einen gewal¬
tigen Zuwachs der nationalsozialistischen
Partei einzugliedern, dann ist es verständlich,
daß die Wcrbekraft unserer Idee sich allmüh.
lich auch dort auszuwirken beginnt, wo nur
durch äußere Widerstände ihr früheres Ein¬
dringen am meisten gehemmt war.

Es gibt keinen Zweifel: Angefangen von
der höchsten Staatsführung bis hinunter in
die breite Masse aller Aemter haben sich Tau-
sende und Zehntausende von früher nicht zu
uns gehörenden Mitarbeitern innerlich mehr
und mehr der nationalsozialistischen Idee
zugewandt und viele von ihnen sind — inner-
lich vielleicht sogar unbewußt — schon heute
treue Diener und Verfechter unserer Bewe¬
gung geworden.

Mein grundsätzlich muß dennoch im Auge
behalten werden, daß alles irdische Glück nur
im Menschen selbst liegt und daß es daher
falsch ist, von dieser Welt mehr zu erwarten,
als wir ihr selbst zu geben bereit sind. Die
letzte Verwirklichung des nationalsozialisti¬
schen Staates ist daher leider abhängig von
der Durchführung der nationalsozialistischen
Erziehung unseres Volkes. Dies aber ist
nicht eine Angelegenheit des Augenblicks, son¬
dern die Ausgabe einer langen Zeit.

Wir kommen damit zum dritten Moment
der Beeinflussung des Handelns der Füh-
rung, das im Zeitlichen an sich liegt. Es
gibt nichts Großes auf dieser Welt, das Jahr¬
tausende beherrschte und in Jahrzehnten ent¬
standen wäre. Der größte Baum hat auch
das längste Wachstum hinter sich. Was
Jahrhunderten trotzt, wird auch nur in Jahr-
Hunderten stark.

Revolutionen sind Vorgänge, die nur ent¬
scheiden: Wer Pflanzt, was gepflanzt wird,
sind bedingt noch, wie es gepflanzt wird.
Säen und Reifen aber überlasten sie stets der
Evolution, d. h. der Zeit.

Daher ist hierüber zusammenfaffend folgen¬
des zu sagen:
Der Wille der nalionatsozialisttschen
Ttaaksführung ist ein unbeirrbarer und
ein unerschütterlicher.

Sie weiß, was sie will, und will, was sie
weiß. Sie hat zu dieser Selbsteinschätzung
ein Recht, denn sie hat hinter sich das Zeug¬
nis einer Bewährung , das geschichtlich nur
sehr selten ausgestellt wird. Denn die Staats-
fvhrung des heutigen Reiches ist die Füh¬
rung der nationalsozialistischenPartei . Was
dieser aber in kurzem Zeitraum von 15 Jah¬
ren gelang, wird dereinst den Kindern spä¬
terer Generationen unseres Volkes gelehrt
werden als das „deutsche Wunder ".

Sie ist daher auch entschlossen, di« ihr ge¬
gebene Gewalt wahrzunehmen! Sie zittert
«nd kapituliert vor niemanden!
Besserwisser , Kritikaster  usw. im¬

ponieren ihr nicht. Für diese ist es zu spät.
Das Schicksal hat ihnen al.len vordem

nit genug gegeben, ihre Fähigkeiten unter Be¬
weis zu stellen. Entweder vergaßen sie damals,
M vorzustellen, oder sie waren hierzu nicht
Mg . Allein, wenn ihnen das Mißgeschick
»stiert sein sollte, damals infolge anderweiti-
w Betätigung sich nicht rechtzeitig in der
Lektgefchichte angemeldet zu haben, so kann
hnen heute dennoch nicht mehr geholfen wer-
en. Denn zwei  können nicht an einem
)latz  stehen.

Die Eröffnung des Kongreffes
Schluß des Berichtes von Seite 1

Partei iv»4 mit einem ehrfurchtsvollenGe¬
denken an den zur großen Armee eingegange¬
nen Generalfeldmarschall und Reichspräsiden¬
ten v o n H i n de n b u r g als des ersten deut-
schen Soldaten, damit zugleich der gefallenen
Kameraden gedenkend. Unter dumpfem Trom¬
melwirbel verliest nun der Chef des Stabes,
Lutze , die Namen von 400 Kämpfern im
Braunhemd, die für das neue Deutschland ihr
Leben hingegeben haben. Namen auf Namen
fällt .— in ehrfurchtsvollem Schweigen steht
die Menge, indes die Blutfahne sich zu Boden
senkt.
Rudolf Hetz sprich!

Dann begrüßt Rudolf Heß die anwesenden
Hinterbliebenen der gefallenen Kampfgenos-
sen, begrüßt die Vertreter der Wehrmacht
und die Gäste aus dem In - und Auslande.

Mit erhobener Stimme fährt der Stell¬
vertreter des Führers fort: „Dieser Partei¬
tag ist der erste unter der uuumichraiilten
Herrschaft des Nationalsozialismus . Er
steht im Zeichen Adolf Hitlers
als oberstem und alleinigem
Führer der Deutschen , „im Zei¬
chen des Führers " als staats¬
rechtlich verankerter Begriff.
Das politische Konzil von Nürnberg ist ein
kraftvoller Beweis für die Macht, die die
politische Vertretung des deutschen Volkes
darstellt. Sichtbar tritt die Partei als allei¬
niger Träger des politischen Wollens der
Nation vor das Volk. Das ganze Volk
nimmt an diesen Tagen von Nürnberg teil:
durch Rundfunk und Presse erleben Millio¬
nen das große Bekenntnis zur nationalsozia¬
listischen Idee als eigenes Schicksal, ein
Bekenntnis , das zuerst das Be¬
kenntnis zu Adolf Hitler  ist . Das
Volk erfährt die Richtlinien seines zukünf¬
tigen politischen Lebens, die der Führer gibt.

In knappen eindrucksvollen Worten schil¬
derte dann Rudolf Heß die Aufbauarbeit
der nationalsozialistischenFührung des Rei¬
ches, die vom Zentralpunkt des Glaubens
den Strom zur Erweckung der nationalen
Kräfte in alle Glieder des Volksorganismus
leitet, die rassische Aufbauarbeit und Gesetz¬
gebung zur Selbsterhaltung und Gesundung
der Deutschen, der auch die planvolle Sied¬
lung dient, die Schaffung eines deutschen
Rechtes, die wirtschaftliche Wiederbelebung,
die Mobilisierung der Opferwilligkeit durch
gleichberechtigte Eingliederung des deutschen
Handarbeiterstandes in die Volksgemein¬
schaft. die Propaganda insbesondere der so¬
zialen Hilssbereitschast, und die Schaffung
eines neuen Kulturbewußtseins der deutschen
Nation.

Und dann wendet sich Rudolf Heß an den
Führer:

„Mein Führer ! Um Sie stehen die Fah¬
nen und Standarten Ihres Nationalsozialis¬
mus — der siegreichen Freiheitsbewegung
Deutschlands. Wenn ihr Tuch einst morsch
sein wird — wenn spätere Generationen in
heiliger Verehrung die Siegeszeichen grüßen,
erst dann werden die Menschen ganz fähig
sein, rückblickend die Größe unserer Zeit zu
verstehen und zu begreifen, was Sie, mein
Führer , für Deutschland bedeuten.

Mein Führer ! Sic gaben Millio¬
nen Menschen die Arbeit wieder.
Sie gaben Deutschland den in¬
neren Frieden wieder . Sie stell¬
ten die verlorene Ehre der Ma»

r io  u w ieo  e r h e r. Sie haben dem Deut¬
schen wieder den Glauben an sich selbst ge¬
geben. Sie gaben den Deutschen neue
Grundlage für ihre Zukunft. Ihnen , mein
Führer , danken Deutschlands Män¬
ner,  daß wieder Mannestugenden die
Mannesehrc bilden. Es danken Ihnen die
Frauen,  daß sie wieder stolz sein dürfen
als Mütter , daß sie wieder — geachtet und
in ihrer fraulichen Würde verehrt — in vol-
ler Verantwortung auf ihren eigenen Le¬
bensbezirken. die Natur und volkliche Ge-
meinschaft ihnen bestimmt, frei wirken kön-
neu. Es dankt Ihnen dieJugend,  daß sie
sich freudig wieder zu jenen Idealen beken¬
nen kann, für die nach ihrem eigenen Emp¬
finden zu leben und zu opfern sich lohnt.

Der Bauer  dankt Ihnen die Sicherung
seiner Scholle, der Arbeiter der Hand seine
gleichberechtigte und gleichgeachtete Stellung
als vollwertiges Glied der Volksgemeinschaft.
Der Arbeiter der Stirn,  der Ge¬
lehrte, der Künstler, sie danken Ihnen , daß
sie wieder schaffen können im Geiste ihres
Volkes und für ihr Volk. Sie haben den
Opfertod der Millionen deutscher Soldaten
des großen Krieges in eine lebendige Sinn¬
gebung für das deutsche Volk verwandelt.
Sie errichteten die Volksgemeinichast auf
jenen Idealen , für die unsere gefallenen
Frontkameraden starben.

Sie kennen den Krieg, Sie erhalten den
Frieden. Sie haben ein geschlagenes Volk
aufgerichtet. Ihre Stärke gab dem Volt
neuen Glauben — des Volkes Glaube macht
Sie stark.
Sie sind Deutschland: Wenn Sie handeln,
handelt die Nation . Wenn Sie richten,
richtet das Volk!

Unser Dank ist das Gelöbnis, in guten Ta¬
gen und in bösen Tagen zu Ihnen zu stehen!
Zu Ihnen zu stehen, komme was da wolle!
So wie die alten Kämpfer der Bewegung zu
Ihnen standen im Ringen um die Macht,
gleich ob gute oder böse Tage kamen! Dank
Ihrer Führung erreichte die Bewegung ihr
Ziel: Deutschland zu werden!

Dank Ihrer Führung wird Deutschland
sein Ziel erreichen: Heimat zu sein  für
ein freies Volk der nationalen Selbstbehaup¬
tung und der sozialen Gerechtigkeit. Hei¬
mat zu sein für alle Deutschen
der Welt!  Unter den alten und neuen
Fahnen marschieren wir diesem Ziel entge¬
gen nach Ihrem Willen — Ihr Wille : st
uns Befehl!  Sie waren uns der Ga¬
rant des Sieges , Sie sind uns der
Garant des Friedens.

Dem Führer — Sieg-Heil!"
Kaum kann sich der Gauleiter des Fran¬

kenlandes Streicher in dem immer erneut
aufbrausenden stürmischen Beifall auf die
Schlußworte von Rudolf Heß das Wort ver¬
schaffen. Er begrüßt den Führer , er begrüßt
alle Gäste in kurzen eindrucksvollen Worten.

Dann verliest der Sprecher der NSDAP .,
Gauleiter Wagner,  immer wieder von
stürmischem Jubel unterbrochen die große
Proklamation des Führers an
die NSDAP.  Dreißigtausend Arme grü¬
ßen immer aufs Neue den Führer , der nun¬
mehr die Kongreßhalle wieder verläßt , von
der draußen harrenden Menge mit unbe¬
schreiblichem Jubel empfangen.

Und wo wir einmal stehen,
steht kein anderer

Die deutsche Lebensform aber ist damit für
das nächste Jahrtausend endgültig bestimmt.
Sie werden heute dies so wenig begreifen, als
sie es vor 15 Jahren ebenfalls nicht erfaßten.

Allein, wenn von diesen allen leiblich kein
Staub und von ihrem Geiste kein Hauch
mehr übrig sein wird, wird das deutsche
Wunder weiter strahlend das Leben unseres
Volkes formen und bestimmen
Daß dem aber so sein wird, verdanken wir

nicht unwesentlich diesen IS letzten Monaten.
Man wird einst mit Recht die Zeit zwischen
dem Parteitag 1933 und dem 1934 als
das Jahr der politischen Machtsicherung
in Deutschland durch den National-
sozialismus
bezeichnen.

Noch im März 1933 bekannte sich in der
Reichstagswahl das deutsche Volk mit 17Ve
Millionen seiner Seelen zu uns. Dann kam
die Revolution. In einem einzigen gewaltigen
Aufstand fegte die Partei die Türsteher eines
morschen Zeitalters zur Seite. Auf den Gebäu-
den des Staates flatterte unsere Fahne und die
Adler hoben das Symbol der neuen Hoheit
empor über das Reich. In einem einzigartigen
Entschluß sprang die Bewegung am 1. Mai
hinein in das Voll und riß die Millionen Pro¬
letarier heraus aus dem Phantom der Inter¬
nationale und stellte sie mitten in die Gemein¬
schaft der Nation. 24 Stunden darauf Ware»
die Burgen des Klassenwahnsinns gefallen.

Die Führung der Nation, d. h. die Führung
der nationalsozialistischen Partei , legte in we¬
nigen Monaten den Grundstock zu emem Ver¬
trauen, das im November zum ersten Male auf
einem Gebiet der Außenpolitik zum bisher un-
MMr AMruck lam. 40 Millionen Deutsch.

vMtgten den Entschluß der nationalen Regie¬
rung, Genf zu verlassen und aus dem Völker¬
bund auszutreten, und über 39 Millionen be¬
kannten sich zu einer unter nationalsozialisti¬
scher Führung stehenden Gemeinschaftsliste für
den neuen Reichstag. Wenn bis dorthin die
nationalsozialistische Staatsführung die legale
Berechtigungzu ihren Handlungen aus einem
Ermächtigungsgesetz ableitete, bei dem nahezu
9 Millionen Stimmen von den früher nicht¬
nationalsozialistischen Parteien den 17 Millio¬
nen Nationalsozialisten zur Verfügung stell¬
ten, dann entfielen im November desselben
Jahres von 39 Millionen Stimmen nur mehr
40 Mandate, das sind 2,4 Millionen Stimmen,
auf Repräsentanten dieser fremden Parteiwelt.

10 Monate später hat die Nation sich schon
mit über 38 Millionen Stimmen für die aus¬
schließliche nationalsozialistische Staatsfüh¬
rung entschieden. Eine gigantische Entwick¬
lung!

In diese selbe Zeit fällt aber zugleich die
Fortsetzung der
Ausgestaltung des inneren Aufbaues des
Deutschen Reiches.
Eine halbtausendjährige Zersplitterung und
damit Ohnmacht der deutschen Nation findet
ihren Abschluß. Das deutsche Volk wird in
Zukunft sein Schicksal nur in einer einzigen
lautlichen Erscheinung wahrnehmen, genau
o, wie es nur eine einzige, Nationalsoziali-
tische Partei gibt. Der lähmende Gegensatz
zwischen dem Reich und Preußen findet seine
Lösung, wie die unverständliche Gegensätzlich¬
keit einzelner süddeutscher Staaten ihre Li¬
quidierung erfährt.

In alle führenden Stellen aber rücken
gehorsame Söhne der Nationalsozialisti¬
schen Partei ein und bieten die Gewähr,
daß nur ein Wille Deutschland beherrscht
und damit Deutschland selbst wieder in

„ einem  Willes rvtawMLoakiaLt erscheint.

! Zum Ausbau der gewaltigen Bauern - und
Arbeiterorganisationen stößt in fast be-
ängstigendem Tempo der Aufbau der
nationalsozialistischen Jugend.
Drei Riesengebilde, die, geführt und be-

fehligt von der NationalsozialistischenPartei,
Millionenmassen der Gegenwart unserem
Staate erobert haben, die Millionen der
Zukunft aber ausschließlichfür ihn erziehen

Durch Gesetzgebung und organisatorische
Maßnahmen ist die Presse in den Dienst
dieser gewaltigsten Idee und Aufgabe unseres
Volkes getreten und hilft nun mit, die Ein-
heit der Willensneuerung in immer steigen-
dem Maße herzustellen.

Wohin wir in Deutschland blicken, wir
sehen überall nur eines:
Das Reich und das Volk sind in den
hinter uns liegenden 12 Monaten in rapi-
der Schnelligkeit der nationalsozialistischen
Lehre verfallen und unserer Idee
gewonnen
und damit wie verwandelt zu einer gewal¬
tigen Kraft geworden. Die Krönung dieser
politischen Entwicklung zeigt sich symbolisch
in der Uebernahme des Hoheitszeichens der
Bewegung durch die Wehrmacht, in der Wahl
des Führers der Partei zum Staatsober¬
haupt der deutschen Nation , sowie abschlie¬
ßend in der Vereidigung von Wehrmacht und
Verwaltung des Reiches auf ihn.

Damit hat die nationalsozialistische Revo¬
lution in diesem Jahre in einem einzig¬
artigen Vorwärtsstürmen Deutschland er¬
obert und die Voraussetzungen geschaffen
für eine überlegene, von oben geführte Ver¬
wirklichung des nationalsozialistischen Pro¬
gramms . Durch die Stellung der Wehrmacht
aber als einzigen Waffenträger der Nation
zu diesem neuen Staate ist die letzte aufs
unabsehbare wirkende Sicherung des neuen
Zustandes erfolgt!

Wenn es demgegenüber unseren Feinden,
besonders außerhalb des Reiches, gefüllt, in
den 4 Millionen Nein-Stimmen eine gefahr¬
drohende Opposition zu erblicken, dann kann
uns das nur mit innerem Lächeln erfüllen.
Vor 14 Jahren sind wir als einsame Männer
unbekannt und namenlos ausgezogen, eine
große Nation zu erobern. Damals trugen
wir in unseren Herzen die inbrünstige Zu-
verficht, daß es uns gelingen wird, die un¬
bekannte Flagge einer neuen Idee dereinst
auf das Berliner Schloß zu pflanzen. Heute
sehen wir nach einem geschichtlich noch nicht
dagewesenen Siegeszug vor uns noch ein
Häufchen Seitwärtsstehender , Abtrünniger
oder von uns überhaupt Gewollter. Ihre
Bezeichnung als „Opposition" ist die einzig
treffsichere Kennzeichnung ihrer traurigen
Existenz. Denn auch wir standen einst in
Opposition. Allein wir waren die National¬
sozialistische Partei und unser Glaube war
unser Programm . Diese aber sind nur
Opposition und haben weder Glauben noch
Programm . Sie sind, angefangen vom
ewigen Ahasver der Menschheit bis zum
wurzellosen Anarchisten eine Fronde destruk¬
tiver Elemente oder einfältiger Toren, deren
einziges, gemeinsames Bekenntnis das „Nein"
der nationalen Gemeinschaft und der positi¬
ven Arbeit gegenüber ist.
! Und auch diesen letzten Rest nichtnational-
! sozialistischer Weltaufsassungund Staatsge¬

sinnung wird unser nächster Angriff zer-
sprengen.
Die Richtigkeit unserer Idee , die Stärke un¬

serer Leistungen, die Beharrlichkeit unseres
Willens wird von ihnen gewinnen, was deutsch
ist und damit gewonnen werden kann. Der
Rest aber wird genau so wesenlos sein für die
Zukunft der deutschen Nation, wie der normale
Satz des Verbrechertums belanglos sein muß
für die menschliche Gesellschaft.

Wir alle können heute das stolzeste Bewußt¬
sein unser eigen nennen, Vollstreckerdes
Willens der Nation zu sein.

Die Nationalsozialistische Partei hat damit
ihre Macht durch und mit dem Willen des
deutschen Volkes.

Sie hat weiter damit die Pflicht, ihr von der
überwältigenden Mehrheit gebilligtes Pro¬
gramm zu verwirklichen. Der erste Gedanke und
die erste Aufgabe dieses Programms aber lau¬
tet: In ununterbrochenerSorge um Arbeit die
Macht der Bewegung zu erweitern und im
Staate zu festigen und nimmer mehr aus den
Händen zu geben. Wenn schon die Demokratie
nur die Vollstreckerin des Volkswillens sein
soll, dann sind wir bessere Demokraten als un¬
sere Gegner in den meisten sogenannten De»
mokratien der Welt. Denn dort wird der Wille
der Völker nicht selten von schlechten Parieren
vertan und bei uns von einem starken Regi¬
ment wahrgenommen!

Daher werden wir auch jeden Versuch, gegen
die Führung der nationalsozialistischen Bewe-
gung und des Reiches einen Akt der Gewalt¬
tätigkeit anzuzetteln, Niederschlagen und rnz
Keime ersticken, er mag kommen, von wem er
will!
Wir alle wissen, wen die Nation beavf-
kragt hat! Wehe dem, der dies nicht weih
oder der es vergißt!

Im deutschen Volk sind Revolu¬
tionen stets selten gewesen . DaS
nervöse Zeitalter des
Hunderts hat ber uns endgstlt ' g
seinenAbschlußgefunden.
In den nächsten tausend Jahren findet in
Deutschland keine Nevolufiö«  mehr stM



Die Württemberger in Nürnberg
(Schluß von Seite 4)

-- Wir betreten den Platz, und schon fallen
uns die riesigen Feldküchen des Gaues Wirrt-
temberg in die Augen. Monstren ihrer Art,
die das Herz jedes Hungrigen im Leibe lachen
ließen. Aus diesen Feldküchen — nebenbei
bemerkt sind es drei doppelte Feldküchen mit
je 1500 bzw. 3000 Liter Inhalt — werden die
Tausende politischer Leiter unseres Gaues
verpflegt.

Wir besichtigen die 40 Zelte, in denen je
250 Mann untergebracht sein werden. Rie¬
senmengen Stroh sind aufgeschichtet. Alle
Vorsorge gegen Wind und Wetter ist getrof¬
fen, kurzum, ein Quartier , das gleich die
rechte Stimmung allslösen wird. Etwas be¬

ste babeu Nie Württemberger ru betreuen
Von links nuek reobts : kg . kliekelkelNer , versnt-
v/ortlick kür Nie Kessintleitung Ne» (laues
Württemberg nuk Nem keiebspsrteitag , ? g.
Lurtr , kg . Wurster , versntvortlleb kür Ver¬

pflegung.

sonders Sehenswertes waren die Wurst¬
baracken. Hier hängen die leckeren Produkte
schwäbischer Metzger in vielen Zentnern. Sie
werden selbstverständlich jedem Besucher zur
besonderen Freude des Verwalters zuerst ge¬
zeigt.

So gibt es nur ein Urteil, das Vorkom¬
mando  hat seine Ausgabe trefflich gelöst.
Die Parteigenossen, Gauausbilder Wur¬
st e r, Gauinspektor Maier (Ulm ) mit ihrem
Mitarbeiterstab , können des Dankes der an¬
rollenden Politischen Leiter Württembergs
sicker sein.

Calw,  den 6 . September 1934

Der Herbst beginnt
Merklich nehmen die Tage ab. Früher läu¬

ten die Glocken den Abend ein. Wieder müs¬
sen wir erkennen, daß wir uns des Sommers
Ende, dem beginnenden Herbst nähern —
wieder, denn, obwohl sich jedes Jahr das¬
selbe wiederholt, es ist uns doch im Augen¬
blick des Gewahrwerdcns neu. Und neues
Bewußtsein kehrt in einer besinnlichen Stunde
bei uns ein, das Bewußtsein, daß der Höhe¬
punkt der Jahreszeit überschritten ist. Herbst¬
liches Ahnen wird drinnen und draußen
überall rege.

In sonnigen Mittagsstunden können wir
wohl diese nachdenkliche Stimmung mit
einem Lächeln verjagen, indem ivir freudig
auf die uns noch umgebende sommerliche
Pracht weisen. In der Sonne leuchten ja die
Dahlien noch einmal so schön! Aber wenn
dann die Dämmerung kommt, wenn die fri¬
schen Winde über leere Felder streichen und
die Herbstzeitlosenzum ersten Male aus dem
Teppich der Wiesen schimmern, wenn leichte
Nebel darüber hinwallen, dann gibt es keinen
Zweifel mehr, und die Natur , die sich zu
ihrem Feierabend rüstet, läßt leise, schwer¬
mütige Melodien erklingen, Melodien vom
Abschieönehmendes Sommers.

So stehen wir in der Wende zweier Jah¬
reszeiten , gehören beiden an und möchten
doch die eine nicht von uns lassen, möchten
noch so viel vom Sommer kosten dürfen, als
er nur geben kann. Doch die Tage verrinnen,
ehern vollendet sich das Gesetz des Jahres.
Wir können nur zuschauen, warten und hoffen.

Dienstnachrichten
Die katholische Stadtpfarrstelle Calw  ist

unter Enthebung des Superiors Dr . Schäf-
fauer vom Antritt der Stelle , dem Expositur¬
vikar Johann Winter  in Göppingen über¬
tragen worden.

Eine Lehrstelle an der evang. Volksschule
in Unterhaugstett  wurde dem Lehrer
Bernhard Hammelehle  in Bad Lieben-
zcll übertragen.

Abschied der belgischen Hitlerjungen
vom Monbachtal

Das Unterbann -Presseamt der HI . schreibt
uns : Die Nacht zog ihren Sternenhimmel
über die dunklen Wälder der Berghänge. Im
letzten Tagesdämmern huschten Gestalten
über die Wiesen des Monbachtals, Helle
Stimmen klangen auf : „Heil Hitler " und
wieder „Heil Hitler ", von frischem Kinder-
lachen unterbrochen. Ein Lied klingt auf:
„Revolution ", ein Sprechchor zeugt von deut¬
schem Wollen, von deutschem Geist — auch
m der Nacht. — Lasset uns Feuer zünden! —
Aufspringt die Flamme — und vor uns
stehen sie, mit leuchtenden Augen, unsere
deutschen Brüder und Schwestern vom We¬
sten, von draußen, von Belgien ! Im of¬

Veichsstalthalter Murr ^
bei seinen Landsleuten ' *

Fanfaren stoß!  Das Vorkommando,
das sind die Parteigenossen, die für den Auf-
bau dieser Lagerstadt verantwortlich zeich¬
nen, trat auf den Lagervorplatz. Aus allen
Ecken strömten sie herbei, die SA .-Männer,
Arbeitsdienstmänner und alle, die an dem
Werk beteiligt sind. Kommandos — die Rei¬
hen richten sich aus . Der Reichs st att-
Halter und Gauleiter Murr,  der im
Laufe des Nachmittags eingetroffen war , hat
es sich nicht nehmen lasten, sofort zu seinen
„Vorboten" zu eilen und ihr Werk zu besich¬
tigen. Herzlicher Händedruck zwischen den
alten Kameraden. Dann schreitet der Reichs-
statthalter durch das Lager, besteigt — ja,
das ist schon richtig — die riesige Feldküche,
wirft einen Blick in die Zelte und läßt sich
alles eingehend erklären.

Am Schluß des Rundganges kargt er nicht
mit dem wohlverdienten Lob. Unter den
brausenden Heil-Rufen der Anwesenden fährt

fenen Viereck stehen sie angetreten : da die
Mädchen, da die Buben — und zwischen ihnen
wir vom Reich.

Bannftthrer Waidclich  trat vor und
sprach zu denen, die nun wieder hinausziehen
müssen in das Land voll Verleumdung gegen
Deutschland, in dem es zu wirken und zu
kämpfen gibt für Deutschlands Ehre. Hell
blitzte ihm aus all den Augen entgegen: Wir
stehen zu euch, mit all unserer jungen Kraft!
In diesem Sinne sprach auch der deutsche
Landesjugendführer Belgiens , Hermann D e-
gen,  der eben erst im Monbachtal angekom¬
men war , seine jungen Kameraden abzu¬
holen. Er dankte, daß ihnen, denen von drau¬
ßen, das Vaterland , die Heimat, mit so viel
Liebe entgegengekommen sei. Nun hätten sie
die Kraft , den Kampf durchzufechten, bis einst
auch die Hakenkreuzfahne geachtet werde
draußen in ihrer belgischen Umgebung, bis
die Welt erkannt haben werde: Deutschland
ist heiliges Land, Deutschland ist rein ! —
Das Lied der Hitlerjugend schloß die schlichte
Feier und dann ging's hinauf zum Heim-

Die Flagge wurde eingeholt. Im Speise¬
saal saßen wir dann um die Tische. Kuchen
und Tee wurde aufgetragen und verschlun¬
gen. An ein Erzählen ging's von hier und
dort. Lieder wurden gesungen, kleine
Schwänke gespielt,- herzlich gelacht hat man.
Und als der Abend zur Neige ging, wurde
erzählt aus den Zeiten des Kampfes für die
Zeiten des Kampfes. Und sie werden sie mit¬
tragen in ihren Herzen, die Fahne Adolf
Hitlers , in ihren deutschen Herzen auch über
Deutschlands Grenzen hinaus in die fremde
Umgebung hinein, hinein in Vcrschmähung
und Mißachtung.

„Hier uns're Leiber, hier unser Leben,
alles für Deutschland zum Opfer geben:

Freiheit und Ehre der einzige Lohn!
Wir tragen in hämmernden Herzen
Den Glauben an Deutschland mit !"

Treu Deutschland! Heil Hitler!
Wir drückten uns stumm die Hand — und

fühlten, wir sind Brüder und Schwestern, sie
und wir : Wir sind alle Deutsche!

Bon der Gauschule
der NS .Frauenschaft

Die NS .-Frauenschaft Calw teilt uns mit:
Auf der Comburg  bei Hall wurde die¬

sen Sommer die Volkshochschule zur Füh¬
rerinnenschule der NS .-Frauenschaft des
Gaues Württemberg und Hohenzollern aus¬
gebaut, dank der unermüdlichen Tatkraft
der Gaufrauenschaftsleiterin , Parteigenossin
A. Ha in bl . Die Comburg, landschaftlich
wundervoll gelegen, ist durch Geschichte und
Kultur ganz besonders dazu geeignet, zu
einer eindrucksvollen Schulung im Sinne
nationalsozialistischer Weltanschauung. Einer
Mutter gleich führt Pgn . E. Strenger
ihr Amt als Schulungsleiterin . Früh um
6 Uhr beginnt der Tag mit einer Gymnastik¬
stunde im Freien , woran alle „Jahrgänge"

er in die Stadt zurück. Auch der Stellver¬
tretende Gauleiter Schmidt  hat im Laufe
des Nachmittags das Lager besichtigt. In
seiner Begleitung befand sich der Stab der
Gauleitung.
„Mir sehen den Führer"

Dann aber ruft wieder die Pflicht zurück
zur Stadt . Wir eilen zum Frauentorgraben,
der einzigschönenStraße Nürnbergs . SS .,
SA., PO ., HI -, Polizei und viele andere
Abteilungen, dazu eine begeisterte, unüberseh¬
bare Menschenmenge, harren des Führers.
Und als der Führer kommt, da erlebt man
wieder jene Jubelszene, die sich unauslösch¬
lich in die Seele prägt.

Mit dem Begrüßungsakt auf dem Rathaus
klang der erste Tag aus . Er vermittelte Ein¬
drücke, die erkennen ließen, daß dieser
Neichsparteitag, obwohl dies kaum möglich
scheint, all seine Vorgänger übertreffen wird,
denn ein ganzes Volk  erlebt zum ersten
Mal diesen Tag.

teilnehmen: dann Frühstück, anschließend eine
Morgenfeier , beginnend mit einem gemein¬
sam gesungenen Lied. Darauf ein kurzes
Losungswort aus der Fülle des national¬
sozialistischen Gedankenguts, worauf uoch des
Führers gedacht wird. Anschließend begin¬
nen die Vorträge über Politik , Weltanschau¬
ung, Rasse, Erbgesundheitslehre, Erziehung,
Deutsches Recht, kurz: über Nationalsozialis¬
mus . über das Gehörte finden dann Aus¬
sprachen statt, welche manche Anregungen
geben sowohl für die Teilnehmerinnen als
auch für die Frauenschaftsleiterinncn selbst-
Besonders hervorzuheben sind auch land¬
schaftliche und kulturgeschichtliche Führungen,
Singstunden , Bastelunterricht usw. Vom
Kreis Calw  nahmen bisher an den Lehr¬
kursen außer der Kreisamtsleiterin Schwe¬
ster Johanna Oelschläger  und der Cal-
wer Frauenschaftsleiterin Frau I . Eber¬
hard  noch einige weitere Amtswalterinnen
unseres Kreises teil . M. O.

Die Handwerkerkarte kommt!
Auf dem 12. Deutschen Tischlertag in Frank¬

furt a. O. gab der Generalsekretär des
Reichsstandes des Deutschen Handwerks, Dr.
Schill, in seiner Rede bekannt, daß die lang¬
ersehnte Handwerkerkarte nunmehr in diesem
Winter kommen würde. Natürlich wird in
der Übergangszeit Rücksicht auf diejenigen
Betriebsinhaber genommen werden, die heute
noch keinen Meistertitel besitzen. Das sind
nach den letzten Erhebungen etwa 68 v. H.
Diese werden, soweit sie das 35. Lebensjahr
überschritten haben, nicht gezwungen, die
Meisterprüfung abzulegen. Alle anderen aber
müssen die Prüfung nachholen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Für Freitag

und Samstag ist vielfach heiteres und trocke¬
nes Wetter zu erwarten.

*

Birkenfeld, 5. Sept . Die Vermutung über
de» Weggang unseres hochverdienten Bür¬
germeisters Neuhaus hat seine Bestätigung
gefunden durch die jetzt erfolgte Ernennung
als Bürgermeister in Metzingen bei Urach.
Diese Lösung wird von der ganzen Gemeinde
sehr bedauert, da seine Tätigkeit hier außer¬
ordentlich fruchtbringend war und unserer
Gemeinde den Ruf als einer der fortschritt¬
lichsten im ganzen Land verschaffte.

Altensteig, 6. Sept . Ein Autobesitzer aus
Besenfeld fuhr seines Weges Berneck zu. Als
er bei der Gerberei Beck die Kurve der Staats¬
straße nehmen wollte, brach das Steuerrad
und das Auto fuhr geradeaus , direkt auf die
Gerberei zu. Der Führer vergaß in seinem
Schrecken zu bremsen und prallte in voller
Fahrt auf einen Masten der elektrischen Lei¬
tung auf, wodurch der Sturz über die Bö¬
schung in die Nagold verhütet wurde. Der
Mast zersplitterte , die Stromzufuhr in der
Gegend war unterbrochen und das Auto, das

SchwarzesV5 Brett
Calw,  den 6. September

Hitlerjugend Unterbann Il/128
Die Teilnehmer am Neichsparteitag treten

am Freitag morgen 8 Uhr in voller Aus¬
rüstung an der Georg-Baumann -Halle an-
Wer nicht vorschriftsmäßig gekleidet ist, wird
zurückgewiesen. — Es dürfen nur Leute, die
einen Teilnehmerausweis haben, nach Nürn¬
berg. Der Führer des Unterbanncs.

verkauft werden sollte, wurde stark beschädigt.
Wie durch ein Wunder kam der Fahrer mit
erträglichen Verletzungen davon.

Mdenburg'GedöchtMkier
in den Schulen

Der Kultminister hat angeordnet, daß in
allen württembergischen Schulen, die am 7.
August Ferien hatten, eine Gedächtnis¬
feier  für den verstorbenen Herrn Reichs¬
präsidenten Generalfeldmarschall v. Hin¬
ken bürg  stattzufinden hat , bei der der
Schulvorstand oder ein geeigneter Lehrer die
ehrwürdige Persönlichkeit des Verstorbenen
und ihre Bedeutung für Deutschland den
Schülern nahebrinaen wird.

An einem der folgenden Tage ist tm Ge-
schichts- oder Bürgerkundeunterricht das
„Politische Testament"  des verstor¬
benen Herrn Reichspräsidenten mit den Schü¬
lern ru behandeln und zu würdigen.

Vorverlegung der schulfreie« Tage
Im Hinblicks auf die diesjährige Gau-

tagung des NS .-Lehrerbundes werden die
schulfreien Tage im Oktober m Groß-Slull-
gart um eine Woche vorverlegt und auf
Montag, den 8. bis Donnerstag , den 11. Ok¬
tober, festgesetzt. Die Schulen außerhalb
Groß-Stuttgarts legen einen beweglichen
freien Tag auf Montag , den 8. Oktober. Der
am 24. November für Groß-Stuttgart vor¬
gesehene bewegliche freie Tag wird wegen
des in diesem Jahr auf den 21. November
fallenden schulfreien Bußtags aus Donners¬
tag, den 1. November, verlegt.
Anschrift für Briefe nach Stuttgart

Wegen der in diesen Tagen stattfindenden
Umstellung des Briesverteilungsgeschäfts im
Zustellbereich des Postamts I in Stuttgart
nach Himmelsrichtungen empfiehlt es sich
dringend, daß die Postbenutzer ihre an Emp¬
fänger in Stuttgart gerichteten Briefsendun¬
gen, soweit es sich nicht um solche an Schließ¬
fachinhaber handelt , mit der Orts-
bezirksangabe  dl (Nord), 0 (Ost), 3
(Süd ). W (West) versehen.
Ser üitefte Stuttgarter Attveteran

gestorben
Am Dienstag starb hier im Alter von

89 Jahren Sekretär a. D. Johann Gottfried
Bissinger,  der älteste Olgagrenadier
Stuttgarts und Veteran aus den Feldzügen
von 1866 und 1870/71. Von 1866 bis 1871
war er beim 2. Württ . Jägerbataillon und
von 1871 bis 1878 aktiver Feldwebel der
10. Kompanie des Grenadierregiments
Königin Olga Nr. 119. Nach seinem Aus¬
scheiden aus dem Militärdienst war der
Verstorbene noch 20 Jahre beim württ.
Justizministerium tätig . Mit Johann Gott¬
fried Bissinger ist ein allseits beliebter und
geachteter Mann und ein treuer deutscher
Soldat zur großen Armee einberus,worden.

Selbe Speifekartoffeln bevorzugt
Die Aufnahmefähigkeit des Marktes ließ

infolge der warmen Witterung zu wünschen
übrig. Der westdeutsche Markt hatte beson¬
ders reichliche Zufuhren , die nur schwierig
untergebracht werden konnten. Das Geschäft
bewegt sich in ruhigen Bahnen . Vielfach
werden bereits mittelspäte Sorten geliefert,
die noch nicht völlig ausgereift und noch
lossehaltig sind. Naturgemäß wird dadurch
der Absatz in unerwünschter Weise aestört.

Es ist nicht einzusehen, warum der Bauer
mit dem Roden nicht wartet , bis die Kar¬
toffeln völlig ausgereift sind, da er doch in
diesem Jahre durch die Festsetzung von Min-
destpreisen für Kartoffeln einen Preiszusam-
menbruch im Herbst, wie es in anderen Iah-
ren vielfach vorkam, nicht zu befürchten
braucht. Die Mindestpreise sind erneut um
30 Npf. herabgesetzt worden und liegen nun¬
mehr je nach den Gebieten zwischen2.50 und
3 RM. Durch die erneute Herabsetzung dürfte
sich weiterhin ein allmählicher Marktaus¬
gleich einstellen. Infolge des Preisnachlaßes
dürfte sich die Nachfrage etwas beleben, wäh.
rend auf der anderen Seite die Zufuhren
aus° den Erzeugergebieten aus dem gleichen
Grunde etwas Nachlaßen dürften.

Eine besondere Nachfrage besteht nach
gelben Speifekartoffeln.  die viel,
fach nicht in genügender Menge zur Ver-
fügung standen. Die Aussichten für die
Herbstkartoffelernte laßen sich noch nicht
übersehen. Es ist mit einem annähernd nor.
malen und durchschnittlichenErnteertrag zu
rechnen. Irgendwelche Befürchtungen für die
Winterkartoffelversorgung sind durchaus ab¬
wegig, zumal auch die Gebietsbeauftragten,
die für die Regelung des Absatzes von Kar-
toffeln eingesetzt sind, in der Lage sind, für
eine ordnungsmäßige Belieferung der Märkte
Sorae zu traaen.

^ -
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Einheitliche Durchführung
des Lebeusmittelgesetzes in Württemberg

Probeentnahmen und Berichtigungen sind notwendig

Aus Württemberg
MlkWastöMM bolzverakbeiteM

Snbustrie ist anerkannt
Nach einer Anordnung des Reichswirtschafts.

Ministers und preußischen Ministers für Wirt-
schaft und Arvrit vom 27. August wird auf
Grund des Gesetzes zur Vorbereitung des orga¬
nischen Aufbaues der deutschen Wirtschaft vom
27. Februar 1934 die Wirtschafts»
gruppe holzverarbeitende Jndu»
ftrie,  Berlin SW 11, Stresemannstr . 101, IV
als die zuständige Vertretung ihres Wirtschafts.
zweigeS anerkannt . Ferner wird die Zwangs»
Mitgliedschaft der dieser Wirtschaftsgruppe zu»
gewiesenen Unternehmer und Unternehmungen
angeordnet.

Zum Führer der Wirtschaftsgruppe wurde
Direktor Hans Nonn , Berlin  W 9, Link-
straße 38, und zu dessen Stellvertreter Dr .-Jng.
Emil Kühn , Wendlingen  i . Württ . er¬
nannt . -

Evangelisches SoniUagöMttW
in Sesterreich verboten

Das Bundeskanzleramt hat , wie das DNB.
aus Wien meldet , die Verbreitung des Stutt¬
garter Evangelischen Sonntagsblattes (Er¬
scheinungsort Stuttgart ) aus die Dauer eines
Jahres verboten.

Ein Blick in die
Organisation des Arbeitsdienstes
Hm letzten Vierteljahr ist die Durchorgani-

sation des Gaues Württemberg nach den von
der Reichsleitung des Deutschen Arbeitsdien¬
stes gegebenen Richtlinien abgeschlossenwor¬
den.

Darnach ist die kleinste selbständige Einheit
im Arbeitsdienst die Aoteilnng  in Stärke
von 216 Mann mit einem Abteilungsführer
ini Range eines Oberfeldmeisters ; die Abtei»
lung hat 3 Züge , geführt von dem Zug¬
führer (Feldmei 'ster oder Unterfeldm °istcr),
der Zug 4 Trupps unter Führung des
Truppführers bzw. Obertruppführers . Der
Verwalter (Unterfeldmeister ) führt die Ver¬
waltung und Geldgeschäfte der Abteilung.

6—7 Abteilungen sind zusammengefaßt
zu einer Arbeitsdien st gruppe  unter
Führung des Gruppenführers im Range
eines Arbeitsführers oder auch Oberstseld-
meisters . Dem Gruppenführer ist ein Stab
beigegeben aus : 1. Stellvertreter (Oberstfeld,
meister), 2. Lehrer für staatspolitischen Un¬
terricht (Oberfeldmeister ), 3. Gruppenarzt
(Oberstfeldmeister ), 4. Heilgehilfe (Obertrupp,
sichrer), 5. Gruppensportlehrer (Feldmeister
bzw. Oberseidmeister ), 6. Gruppenplaner
(Arbeitsbescha/sung und Beaufsichtigung:
Fcldtticistcr bzw. Oberfeldmeister ), 7. Zeichner
für die Planung (Lbertruppführer ), 8. Grup-
penverivakter (Feldmeister bzw. Oberfeld,
meister), 9. Kammertruppführer (Obertrupp,
sichrer), 10. Schreibkräfte , 11. 1 Kraftfahrer.

Uni diese Organisation durchzuführen , war
der Tienstleiter gezwungen, verschiedene
Lager auszulösen und mit den dadurch frei-
werdenden Führern und Mannschaften die
zu Abteilungen bestimmten Lager auf die
Etatstärke zu bringen.

Ter Arbeitsgau 26 Württemberg umfaßt
heute folgende Arbeitsdienstgruppen : Gruppe
260 Heilbronn a . N-, Gruppe 261 Stuttgart,
Gruppe 262 Freudenstadt , Gruppe 263 Reut,
lingen , Gruppe 264 Crailsheim , Gruppe 26i
Göppingen . Gruppe 266 Biberach a . d.

Der schwäbische Sausender
wird gebaut

Ulm, 5. Sept . Verhandlungen des Gau>
funkwartes von Schwaben mit dem Reichs-
sendeleiter und Direktor der Reichsrundfunk¬
gesellschaft, Eugen Hadamovsky,  haben,
so berichtet das „Ulmer Tagblatt ", ergeben,
daß der Reichssendeleiter mit der Errichtung
eines schwäbischen Gausenders  ein-
verstanden ist. Da aber die technischen Prü¬
fungen und sonstigen notwendigen Bor-

Stuttgart , 5. September.
In einer Verordnung des Innenmi¬

nisteriums  werden Vorschriften für die
einheitliche Durchführung de?
Lebensmittelgesetzes erlassen.
Grundsätzlich wird , was die Organisa-
lion der Lebens mittel Polizei
anbetrifft , bestimmt , daß die Ueberwachung
des Verkehrs mit Lebensmitteln und Be¬
darfsgegenständen Aufgabe der Poli¬
zeibehörden  ist . zu deren Unterstützung
chemische, tierärztliche und ärztliche Sachver-
ständige sowie chemische. Veterinäre und me¬
dizinale Untersuchungsanstalten zu bestellen
sind. Der Verkehr mit Lebensmitteln uns
Bedarfsgegenständen in den von dem Reichs¬
heer und der Reichsmarine für die Verkösti-
gung ihrer Angehörigen geschaffenen Ein»
richtungen wird von den hiefür bestimmten
Stellen und Sachverständigen des Reichs-
Heeres und der Reichsmarine unter sinnge¬
mäßer Anwendung dieser Grundsätze über»
wacht.

Weitere Artikel beziehen sich auf die Ueber-
wachung durch Chemiker. Tierärzte und
Aerzte, auf die Zusammenarbeit der an der
Ueberwachung beteiligten Untersuchungsan¬
stalten und wissenschaftlichen Sachverstän¬
digen und auf die Zuziehung von gewerb-
lichen Sachverständigen.

Art . 7 enthält die allgemeinen Vorschrif¬
ten für die Ueberwachung der Be¬
triebe und Verkaufsstellen.  Da-
nach hat die Lebensmittelpolizei die Lebens¬
mittelbetriebe Planmäßig zu besichtigen und
für einen sachgemäßen Wechsel in der Rei-
henfolge der zu besichtigenden Betriebe zu
sorgen. Zu den Besichtigungen sind die wis¬
senschaftlichen Sachverständigen nach Bedarf
hinzuzuziehen . Diesen Sachverständigen kann
die Befugnis erteilt werden , auch ohne Be-
gleitung von Polizeibeamten Besichtigungen
auszusühren und gegebenenfalls Proben
zu entnehmen . Ob eine Probe zu entnehmen
ist. richtet sich nach Lage des Einzelfalles.
Wenn Anzeichen für ein gesetzwidriges Ver-
halten vorliegen , ist der gesamte Betrieb zu
besichtigen, wobei im Bedarfsfälle die für die
weitere Untersuchung notwendigen Proben
von Roh - und Zusatzstoffen, Vor -, Zwischen-
und Enderzeugnissen zu entnehmen sind. An
dieser Besichtigung sind die chemischen Sach¬

veretlungen noch geraume Zeit verstreichen
lassen werden , wurde für die Ueber-
gangszeit  eine Lösung gefunden ; Augs¬
burg  wird noch in diesem Jahre eine
eigene Besprechungsstelle (Senderaum ) des
Reichssenders München  bekommen , voraus¬
gesetzt. daß der Stadtrat einen geeigneten
Raum kostenlos  zur Verfügung stellt.
Dieser Raum wird von der Neichsrundsunk-
gesellschaft mit den technischen Einrichtungen
versehen, die für Sendezwecke notwendig sind.
Unmittelbar nach der Einrichtung wird
Augsburg regelmäßig und in bestimmten
Abständen und Tagen eigene  Sendungen
aufnehmen , ähnlich wie es beim Zwischen¬
sender Nürnberg gehandhabt wird . Der Auf-
stellungsort des Senders soll so in der
schwäbischen Landschaft gelegen sein, daß der
Sender imstande ist, alle Orte gleichmäßig
zu bestreuen, ^

Neueste Nachrichten
Verlegung des 7V. Deutsche« Genoffen-

schaststages - Der auf den 16. September ds.
Js . einberufene 70.Deutsche Genosscnschaftstag
ist auf Ersuchen des Führers der Wirtschaft
vorläufig verlegt worden , da bis zu diesem
Termin eine endgültige Entscheidung über
die Eingliederung der gewerblichen Genossen¬
schaften in den organischen Aufbau der Wirt-

> schast nicht fallen kann . Voraussichtlich wird

verständigen stets, andere wissenschaftliche
Sachverständige nach Bedarf , gegebenenfalls
auch gewerbliche Sachverständige zu betei¬
ligen.

Betriebe , in denen Fleisch warm , oder kalt-
blütiger Tiere verarbeitet wird , auch solche,
in denen Hausschlachtunqen vorgenommen
werden , um Fleisch oder Fleischerzeugnisse an
andere abzugeben , sind in der Regel unter
Beteiligung der tierärztlichen Sachverständi¬
gen zu besichtigen; nach Bedarf sind auch
andere Sachverständige hinzuzuziehen . Die
Durchführung der von den Sachverständigen
für erforderlich erachteten Maßnahme a kann,
soweit sie nicht die Lebensmittel selbst betrof¬
fen. durch Vollzugsbeamte überwacht werden.
Bei den Besichtigungen ist besonder ? darauf
u achten , ob Wohn - und Schlafräume oder
onst ungeeignete Räume für den Gewerbe¬

betrieb mitbenutzt werden . Der Verkehr mit
Lebensmitteln und Bedarfsgegenständen in
Verkaufsräumen sowie besonders aus Märk¬
ten . Plätzen , Straßen und im Umherziehen
ist fortlaufend zu überwachen.

Die Besichtigungen sind im allgemeinen
durch die Vollzugsbeamten der Polizei nn-
nur erforderlichenfalls unter Beteiligung des
wissenschaftlichen Sachverständigen vorzüneh-
men . Begründet erscheinenden Anzeigen so¬
wie auffallend billigen Angeboten in Zei¬
tungen oder anderen öffentlichen Ankü .idi-
gungen ist durch Besichtigungen und Unter-
suchungen nachzugehen . Die Besichtigungen
und Probeentnahmen sind unauffällig und
tunlichst in Aivilkleidung vorzunehmen.

A*t. 8 regelt die Durchführung der Ueber-
wachung des Verkehrs mit Lebensmitteln
und Bedarfsgegenständen . Art . 9 die Probe¬
entnahme . Art . 10 die Untersuchung der
Proben und Art . 11 die strafrechtliche
Verfolgung.  Ergibt sich bei Ausübung
der Lebensmittelkontrolle der Verdacht eines
Verbrechens oder Vergehens , so leitet die
Polizeibehörde die Sache , unbeschadet der
Vorschriften der Strafprozeßordnung , der
Staatsanwaltschaft zu. Bei Uebertretungen
entscheidet die Polizeibehörde nach Maßgabe
der gesetzlichen Vorschriften , ob von einer
Verfolgung überhaupt abzusehen oder eine
Verwarnung angezeigt ist, ob eine Polizei¬
liche Strafverfügung ergehen oder Abgabe
an die Staa tsanwaltschaft erfolgen soll.

der Deutsche Genossenschaftstag im Oktober
ds . Js . stattflndcn.

Fast 2VVV Arbeitsdienstmänner halse « bei
der Ernte . Der Arbeitsgau Württemberg hat
während der diesjährigen Erntezeit den
württembergifchen Landwirten 1912 Arbeits-
Sienstmänner zu Erntearbeiten mit einer Ge¬
samtzahl von 24 980 abgeleisteten Tagewerken
zur Verfügung gestellt.

Die Einnahmen der Jnvalidenversiche-
rnng , die im ersten Vierteljahr 1934 rund
181 Millionen betrugen , sind im zweiten Vier¬
teljahr auf rund 210 Millionen , also um
etwa 30 Millionen Reichsmark gestiegen . Das
bedeutet allein in dem einen Vierteljahr eine
Steigerung um mehr als 16 Prozent.

Von der Lokomotive geschleudert . Zwischen
den Stationen Pfreimd und Wernberg in der
Oberpfalz wurde der Lokomotivheizer Max
Degenkolb , der während der Fahrt außen an
der Maschine zu tun hatte , durch den Luft¬
druck eines in der Gegenrichtung fahrenden
Zuges unter die Räder geschleudert . Er war
sofort tot.

Gegen de« Bölkerbundseintritt der Sow-
jetnnio «. Der schweizerische Bundcsrat hat
einstimmig beschlossen, daß die schweizerische
Bölkerbundsabordnung bei der Abstimmung
über die Aufnahme der Sowjetunion in den
Völkerbund ein „Nein " abzugeben habe . Den
gleichen Entschluß faßten Belgien und Grie¬
chenland.

Errichtung einer italienischen « ank i«
Wien ? Wie die Wiener Blätter Mitteilen,
beschäftigt man sich an zuständigen italieni¬
schen Stellen mit dem Gedanken , mit italie¬
nischem Kapital in Wien eine Bank zu er¬
richten , um die wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen Österreich und Italien weiter aus¬
zubauen.

Die internationale Rüstungsindustrie . Der
Unterausschuß des amerikanischen Bnndes-
senates begann mit einer Untersuchung über
die amerikanische Rüstungsindustrie - Es soll
nachgewiescn werden , daß ein internationaler
Ring besteht, der sich Rüstungsaufträge
gegenseitig zuschiebt, der die geheimsten Nü-
stungsplänc und Waffenpatente den Negie¬
rungen , die ihm Aufträge erteilen , verrät,
und der gegen jede Abrüstung arbeitet.

Landwirt Albert Müller von Musbach
bei Saulgau , der am Dienstag mit seinem Fuhr-
werk in den fahrenden Zug raste, ist seinen schwe-
ren Verletzungen erlegen.

Der mit Kabellegungsarbeiten beschäftigte Max
Schlotter von Neckarhausen  in Hohenz.
wurde auf dem Bahnkörper von einem Zug er-
faßt und beiseite geschleudert. Er erlitt einen
Unterschenkelbruch und äußere Verletzungen.

*
Der Mechaniker Anton Acker von Haufen

i . K. fuhr mit seinem Motorrad gegen eine Kirch-
ihofmauer und war sofort tot.

*

Der Württ . Schwarzwaldsängerbund feiert zum
Andenken an seinen Gründer, Geheimrat Mau-
ser  sein nächstes Liederfest in Oberndorf
a. N.

Bei Balingen  wurde ein Landwirt mit
seinem Pferd von einem Schwarm Hornissen über¬
fallen und mehreremale von diesen gefährlichen
Insekten gestochen. Glücklicherweise nahm weder
der Fuhrmann noch das Pferd größeren Schaden.

»
Die Gemeindeumlageder Gemeinde Biberach

für das Rechnungsjahr 1934 beträgt 19 Prozent.

Pforzheim » Schlachtvieh «,«!» vom 4. 9.
Zufuhr:  12 Ochsen, 16 Bullen . 9 Kühe.
58 Färsen , 76 Kälber , 13 Schafe . 366
Schweine . Preise:  Ochsen a 26—27, b 25.
Bullen a 30—31, b 26—28, Kühe b 18—20.
c 15—17, d 13—15, Färsen a 33—35. b 30
bis 32, c 26—29, Kälber b 38—40, c 34—37.
d 30—33. Schweine b 53—54, c 51—53. d
48—50 Mk. Marktverkauf : mäßig belebt . —

Psorzheimer Pserdemarkt vom 3. 9. Zu¬
fuhr:  34 Pferde , darunter 1 Fohlen.
Preise:  Schlachtpferde 40—100. leichte
Pferde 100—250, mittlere 300—600 Mk. Han-
twl r nkia.

Viehpreise . Giengen  a . Br .: Kühe
180—300, Kalbeln 160—280, Jungvieh 55
bis 140, Farren 50—220 NM . — Horb:
Kalbin 320, Kühe 270—280, Jungvieh 41
bis 85 RM . — Reutlingen:  Ochsen 220
bis 400, Kühe 120—360. Kalbinnen 230 bis
380, Rinder 80—245 RM . — Schorn-
dorf:  Kühe 200—300, Kalbeln 310, Rin-
der 80—250 RM . — E h i n g e n a . D .: Kühe
120—200, Kalbeln 320- 340, Jungvieh 70
bis 160 RM . — Waldsee:  Farreü 150
bis 200, Ochsen 280—425, Kühe 120—180,
Kalbeln 200—330. Jungrinder 70—160 RM.

Schweinepreise . Ditzingen:  Milch¬
schweine 15—20 RM . — Ehingen  a . D .:
Ferkel 16—20, Mutterschweine 95—125
RM . — Horb:  Milchschwsine 15—24 RM.
— Reutlingen:  Milchschweine 14—24,
Läufer 46- 49 RM . — Schorndorf:
Wlchschweine 15—20 RM . _ — _

Weildcrstadter Marktbericht
Zufuhr : 140 St . Milchschweine . Preis pro

Paar 22—S8 RM . Handel gedrückt ; kleiner
Überstand.

Amtliche Bekanntmachungen.
Erricht»»!!einer EMWruWgeiwssenWil

in SMari»,Gemeinde Mm».
Bei der heutigen Abstimmungstagfahrt haben von 11 Stimm¬

berechtigten mit einem Eteuerkapital von 396.80 RM . abgestimmt:
mit Nein 1 Teilnehmer mit einem Stpuerkapltal von 35.60 RM.
mit 2a 8 Teilnehmer mit einem Steuerkapital von 323.80 RM.
Nicht erschienen und deshalb als zustlmmend anzusehen sind

2 Stimmberechtigte mit einem Steuer¬
kapital von 37.40 RM.

Da» Unternehmen gilt daher als beschlossen.
Die zur Minderheit gehörigen, sowie die nach Art. 88 Abs. 1

des Wassergesetzes als zustimmend angenommenen Grundeigentümer
haben das Recht, innerhalb der Ausschlußfrist von 2 Wochen (vom
Tag der Abstimmung an) dem Oberamt die nach ihrer Ansicht der
Ausführung des Unternehmens entgegenstehendenGründe mündlich
oder schriftlich darzulegen, soweit dies nicht schon bei der Abstim-
mungstagfahrt geschehm ist.

Binnen der gleichen Frist sind beim Oberamt etwaige Anträge
auf Berichtigung des Abstimmungsergebnissesoorzubringen.

Ealn», den4. September 1934.
Obecamt: Dr. Haj-le r, RegierungsasscssorA.V.

Psrrelsei»o8§enr
In86i -isi ^ in clsp Sesiwsk/vvalc ! -

waeiit unclwsi -bt lük Luks p/ssse!

Damenbart wird nur
durch die von mir angew. ein¬

zig sichere Methode unter Garantie
für immerm. d. Wurzel schmerzlos
ents. ohne Messer, Pulver u. Creme.

Lina Fischer.
Bin jeden Mittwoch in Calw, Bad-
straße 42 pari. Sprechstunde von
g — 19 Ulir durchaekend.

(fließendes Wasser)
wird aus 1. Oklober vermietet

Eduard Tonzstraße 1v.

HaaÜLett « ! usvv

Plakat«

peckainizei»

Täglich können Eie sich be¬
teiligen an schönen

Auto-
Rundfahrten.

Auto -Bolz
Hirsau. Tel. 327

Wegen Umzug verkauft billig:
2 pol. Bettstellen m. Rost,
1 Nachttisch, 4 pol. Stühle,
1 w. Blumenständer, 1 drei«
flamm. Gasherd m. Ständer»
1 elektr. Bügeleisen, 1 Spiegel,
Dorhangftangen,2Schulranzen
1 dunkl. Burschenanzug, Son¬
stige» und noch verschiedenen
Hausrat Lederstraße 81

Postkarten
tertizt preiswert in öl«

k. OellllllilM'ttlie
SllklillNIlliMl kllv

! Huck öle GesckSktsstells öei
! . LcinvgrrvsIö-IVsckt" nimm!
O tük uui ürucksulüüL«

lP«ar eiserne WMe»
zMer

von 230, 143 und 138 Liter, sowie

i-r KrinWndle
verdaust preiswert
Pension Sus , Bad Liebenzell

- - Schillerallee8

BezirtislllirlMMll
CM

Morgen Freitag , nachmittag«
4 Uhr, findet bei Tran Lutz

zum „Lamm" eine

Bersminllillg
statt. Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen ist Pflicht aller Kollegen.

Der Bezirksverivalter.

Empfehle jeden Trettag von
11 Uhr ab

IrischeI»Wsn«del«
mit nur seinsterSüßbutter hergestellt

Stück S Pfg . Ferner stets ff.

Kommiß-u.RoggeMt
letzteres mit und ohne Kümmel

Josef Link , Lederstraße 15

3-Zimmer-
Wohnung

wird bis 1. Oktober vermietet
St . WendelstratzeS

Nsrlasilea
Llsmsreirberlaze

Uollmop»
Qeleettsrlnzk«

/--ick.- .cni  i -l-t. . ael
lose , Ilr I Dose
tlsmnrckttz -s sw ^ 17l

len « Ovvürsziirlr . ob I
lenes Ssnerkrniit . - !

?lö . - .10

»nck 3°/<>Uabntt i


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

